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gemach icht zu ſehen! Eine ſolche wahrhaft reli⸗ 
“giöfe Bereinigung der beiden, nur noch durch 
Außere Unterſchiede getrennten proteſtantiſchen 


Un der Ne 


Donnerſtag, den 


No. 165. 


= 
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Berlin, vom 9. Oktober. 


Des Königs Mojeftär bar nachſtehende Auf 


forderung an die Konſiſtorſen, Synoden und 
Superintendenturen der Monarchie zu erlaſſen 
Hernb ?! > 

Schon Meine, in Gott ruhende erleuchtete Vor⸗ 


laben, der Eburfürſt Jobann Sigismund, 
der Churfuͤrſt Georg Wilhelm, der große 


Churfuͤrſt, König Friedrich I. und König 
Friedrich Wilhelm J. haben, wie die Ge; 


ſchſichte ihrer Regierung und ihres Lebens ber fi 
weiſet, mit frommen Ernſt es ſich angelegen 
feyn laſſen, die beiden getrennten proteſtanti⸗ 


ſchen Kirchen, die reformirte und lutherlſche, 
zu Einer evangeliſchechriſtlichen in Ihrem Lan⸗ 
de zu vereinigen. Ibr Andenken und. Ihre 


Hheillſame Abſicht ebrend, ſchließe Ich Mich ger⸗ 


ne an Sie an, und wünſche ein Gott wohlge⸗ 
faͤlliges Werk, welches in dem damaligen 
ungluͤcklichen Sekten ⸗Geiſte unüberwindliche 
Schwierigkeiten fand, unter dem Einfluſſe ei⸗ 


nes beſſern Geiſtes, welcher das Außerweſent⸗ 


liche befeitiger, und die Hauptſache im Chri⸗ 


ſtentbum, worin beide Konfeſſionen Eins ſind, 
feſthaͤlt, zur Ehre Gottes und zum Heil der 


chkiſtlichen Kirche, in Meinen Staaten zu Stan; 
de gebracht und bei der bevorſtehenden Säcu⸗ 
ka tier der Reformation damit den Anfang 


Kirchen, iſt den großen Zwecken des Ehriſten⸗ 
thums gemäß; fie entſpricht den erſten Abſich⸗ 
forhmasoren; fie Tiege im Geiſte des 
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Proteſtantismus; fie befärdere den kirchlichen 
Sinn; fie iſt beilſam deß haͤuslichen Froͤmmig⸗ 
keit; fe wird die Quelle vieler nüßlichen, oft 
= win den Auer der ne bis⸗ 
er gehemmten Verbeſſerüngen in Kirchen und 
Schulen. = 8 5 a 
Dieſer heilſamen, ſchon ſo lange und auch 


jetzt wieder fo laut gewuͤnſchten und ſo oft ver- 
geblich verſuchten Vereinigung, in welcher die 


reformirte Kirche nicht zur lutheriſchen und die⸗ 
© ncht 9 ine EIn 


neubelebte, evangeliſch' chriſtliche Kirche im Gei⸗ 
ſte ihres heillgen Stifters werden, ſtehet kein 
in der Natur der Sache liegendes Hindernlß 
mebr entgegen, ſobald beide Sbeils nur ernſt⸗ 
lich und redlich in wahrhaft chriſtlichem Sin⸗ 
ne ſie wollen, und von dieſem erzeugt, wurde 
fie würdig den Dank ausſprechen, welchen wir 
der goͤttlichen Vorſehung für den unſchaͤtzbaren 
Segen der Reformation ſchuldig ſind, und das 
Andenken ihrer großen Stifter, in der Fort 
ſetzung ihres uuſterblichen Werks, durch die 
That ehren. ; > 
Aber fo ſehr Ich wuͤnſchen muß, daß die re: 
formirte und lutheriſche Kirche in Meinen Staa⸗ 
ten dieſe Meine wohlgepruͤfte Ueberzeugung mit 
Mir theilen möge, fo weit bin Ich, ibre we 
te und Freiheit achtend, davon entfernt, fie 
aufbringen und in dieſer Angelegenheit etwas 
verfugen und beſtimmen zu wollen. Auch hat 
dieſe Union nur dann einen wahren Werth, 
wenn weder Ueberredung noch Indifferentis⸗ 
mus an ihr Theil haben, wenn ſie aus der 5 
Preiheit eigener Ueberzeugung rein hervorge- 
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het, und fie nicht nur 


weiſen 


n 


äußern Form iſt, ſondern in der Einigkeit der 
Herzen, nach acht bibliſchen, Gründſaͤtzen, ihre 
Wurzeln und Lebenskraͤfte hat. 


So wie Ich Selbſt in dieſem Geiſte das be, 


vorſtebende Saͤkularfeſt der Reformation, in 
der Vereinigung der bisherigen reformirten 


und latheriſchen Hof⸗ und Garnfſon Gemeine zu 


Polsdam, zu Einer evangeliſchechriſtlichen Ger 
meine feiern, und mit derſelben das heilige 
Abendmahl genießen werde: ſo hoffe Ich daß 
dies Mein Eigenes Beiſpiel woblthuend auf 
alle proteſtantiſche Gemeinen in Meinem Lande 
wirken, und eine allgemeine Nachfolge im Gei⸗ 
ſte und in der Wahrheit finden möge Der 

ifen Leitung der Konſiſtorien, dem frommen 
Eifer der Geiſtlichen und ibrer Synoden über; 
ſaſſe Ich die äußere übereinſtimmende 


Form der Vereinigung, überzeugt, daß die Ges 


meinen in aͤchtichriſtlichem Sinne dem gern 
folgen werden, und daß überall, wo der Blick 
nur ernſt und aufrichtig, ohne alle unlautere 
Neben⸗Abſichten auf das Weſentliche und die 
große heilige Sache ſelbſt gerichtet iſt, auch 
leicht die Form ſich finden, und fo das Neuß; 
re aus dem Innern, einfach, mwürdevoll, und 


wahr von ſelbſt hervorgehen wird. Möchte der 
verheißene Zeitpunkt nicht mehr ferne ſeyn u 
unter Einem 
in Einem Glauben, in 


gemeinſchaftlichen Hirten, 
Einer Liebe und in Ei⸗ 


ner Hoffnung ih zu Einer Heerde bilden wird! 


+ 


Potsdam, den 27. September 1817. 


„Friedrich Wilhelm. 


An die Konſiſtorien, Synoden und Superin⸗ 


tendenturen. 
: Berlin, vom 11. Oktober. 

Das diesjährige große Herbfimandver, zu 
welchem die bieſige Garniſon mit eingerechnet 
19 Bataillons, 28 Eskodrons und 30 Geſchüͤ⸗ 
tze bier zuſammengezogen worden waren, und 
welches vergangenen Sonntag den sten dieſes 


angefangen und vorgeſtern Donnerſtag den gten 


ſich erſt geendet hat, iſt zur vollkommenen Zu⸗ 


friedenheit Sr. Majeſtaͤt des Königs ausgefal⸗ 
len, Saͤmmtliche Prinzen des Koͤuigl. Hauſes 
warten dabei zugegen, fuhrten zum Theil eige 


ne Sruppen⸗Abtheilungen, und bivouakirten in 
den Naͤchten, wo ihr Dienſt es nothwendig 
machte, mit den Truppen. = 

Der unter dem Namen eines Grafen von 
Moratella am aten dieſes hier angekommene 
Jafant von Spanien Don Fraycesko de 


Alles Da die 


eine Vereinigung in der Paula Koͤnigl. Hobeſt, wohnte vergangenen 


Mittwoch und Donnerſtag dem hieſigen großen 
Herbſtmandͤver bei und äußerte ſich gegen den 
Ihm Preußiſcher Seits beigegebenen, im Gr 


neralſtaabe beſtehenden Oberſt⸗kieutenaat Ba, 


rou v. Ltzow, der im Körigk Spauiſchen 
Dienſt einige Feldzüge des Bffreiungskriegs 
in Spanien mitgemacht hat und auch die Spa⸗ 
niſche Denkmuͤnze trägt, auf das ſchmeichelhaf⸗ 
teſte über die Schönheit und vorzüglich gute 
Haltung der Truppen; bewunderte aber auch 
nicht minder die außerordentliche Präciſton mis 
welcher alle Evolutionen ausgefuhrt wurden. 
Von der Oſeſee, vom 2. Okteber. 
Die Namen der 62 Perſonen, welche im Jah⸗ 
re 1816 in Schweden wegen Schleich handels 
zuſammengerechnet in eine Strafe von 21715 
Biblen. verurtheilt worden, ſind beiannt ag 
macht und zugleich 24 derſelben als ſolche ber 
zeichnet worden, welche ſich unwürdig gemacht 
baben, bei Wahlen, die vom miibuͤrgerlichen 
Vertrauen abhangen, berückſichtigt zu werden 
oder daran Theil zu nehmen. „„ 
Zu Stockholm. fol kein Hund ohne mit ei⸗ 
ner Art Halfter uͤber Kopf und Schnauze ver⸗ 
ſehen zu ſeyn, wodurch ibnen das Beißen und 


Bellen, aber nicht das Freſſen verwehrt iſt, 


en. 2 x 
Deputirten Wahlen zu dem nächften 
Storthing in Norwegen ebeſtens anfangen, fo 
wird in der dortigen Reichs zeitung die Nor 
wendigkeit gezeigt, nicht lediglich auf Bauern 
und Buͤrger Ruͤckſicht zu nehmen, welche mit 
den bloß praktiſchen Kenntniſſen ihrer Geſchaͤf⸗ 
te eben fo wenig die Angelegenheiten und Bes - 
dürfniſſe des Staates allein zu beurtheilen für 
hig ſeyn würden, als zu viele Stubengelehrte 
mit der Theorie. SEE 

Der Nachricht; daß Daͤnnemark eine Anlehn 
von 8 Millionen Thaler zu Genua unterhandle⸗ 
wird widerſprochen, mit der Verſicherung, daß 
es dergleichen gar nicht beduͤrfe um den Kre⸗ 
dit zu heben. Für die auswärtigen Schulden 
wären nicht nur die laufenden Zinſen bezahlt, 
ſondern auch ein Theil der kuͤckſtaͤndigen und 
für den Reſt Termine beſtimmt, Auch ſey auf 
Antrag der Regierung die Zablungsfriſt der 
verfallenen Obligationen noch 10 bis 12 Jahr 
verlängert, und die Staatspapiere waren von 


‚80 auf 94 geſtiegen. 


Auf die von den Vorſtebern der Kopenbag⸗ 
ner Deutſchen Reformirten Gemeinde einge“ 


gebene Vorſtellung, daß es der Gemeinde ge⸗ 
ſtattet werden möge, an der Feier des Refor⸗ 
mationsfeſtes Sbeil nehmen zu dürfen, iſt ibnen 
eröffuer worden, daß dagegen 
zu erinnern gefunden worden. e 5 

Da in Norwegen die Beiträge zu der ges 
zwungenen Bauk, auch in alten Bankzetteln 
nach einem beſtimmten Verhaͤltniß entrichtet, 
die Zettel aber verbrannt werden, ſoll ein Maus: 
gel an Zahlungsmitteln euiſtebn, befonders da 
der Handel ganz liegt, ’ 

Gegen Ende des Septembers wollten die 
Rußliſchen Kaiſerinnen nabſt dem Großfürften 
Nicolaus und der Großfurſtin Alexandra, die 
Reiſe nach Moskau antreten, wo Sie am 1. 
Oktober anlaugen, 
durch die ſüdlichen Provinzen des Reichs zu⸗ 
rückgekehrt ſeyn wird. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen keiſet gleichfalls nach Moskau. — 

tehrere Mitglieder des fremden diplomatiſchen 

Korps werden dem 

Am 9. Auguſt traf der 
ein, wo ihn der Genergl Graf Wittgenſtein 
empfing, und am loten zu Mogilew, wo er 
vom Feldmarſchall Fürſten Barclay de Tolly 
bewirthet wurde. > >“ i 

Vom Main, vom 3. Oktober. 

In Koblenz weibten blühende Jungfrauen 
dem Kronprinzen von Preußen den gaſtlichen 
Becher mit einem Blumenſtrauß und dieſem 
ſchoͤnen Gruße: „Sey uns willkommen, junger 
Fürſt! Hier wo die Jungfrau der Vogeſen, 
(Moſel), nachdem ſie fremder Dienſtbarkeit ent⸗ 
flohen, mit dem Sohne des Gotthard (Rhein) 
ſich vereint, ſtehen die Toͤchter des Landes auf 
beimiſcher Erde Dich begrüßend. Sie bieten 
Dir, was ihr eniſproſſen: dieſe Blumen und 
dieſen Trank. Wie dieſe Roſen Dich anlachen, 
und dieſe Huͤgel und Berge, ſo lacht Dir die 
Zuneigung und Liebe ihrer Bewohner; dies 
Eichenlaub deutet die ſtete feſte Sreue; dieſe 
Ritterſporn allzeit blau, ſie ſeyen grün oder 
duͤrre, im Gluͤck und Unglück den beſtaͤndigen 
Muth; dies Immergruͤn erinnere Dich, daß 
Du ihrer nicht vergeſſeſt zu keiner Zeit. Nimm 
dieſen Becher; und baft Ou getrunken vom 


Blute des Landes, ſo biſt Du im Guten ihm 


auf immer verbunden; und wie Du es fetzt 
im Glanze der Jugend geſeben, fo bleibe ihm 
immer hold, wenn Du in ſpaͤten Jahren einſt 
als fein Herzog gebietefl.“ 

Der Sehveigifge praͤſidirende Geſandte am 


durchaus nichts 


und wohin auch der Kaiſer 


Hofe nach Moskau folgen. 
Kaiſer zu Suraſch fi 


belfern falle nichts zur. 


beſondere Einladung nach Wien abgereiſet, wo⸗ 


hin ſich auch der Churheſſiſche Bundestags⸗ & 


L 


gefandte, von Lepel, begeben hat. Man batte 
zu Frankfurt gebofft, daß der Graf Buol⸗ 
Schauenſtein einem großen Feſt, 


doch erwortet man ihn zu Eröffnung des Bun⸗ 


destages zurück. 2 
Wien, vom 29. September. 
An der Turkiſchen Grenze wurden ihren Ma- 
jeſtäten von hohen Staatsbeamten im Namen 
des Sultans bewillkommt. 
zugleich Geſchenke, z. B. fur den Kaiſer 12 
Arabiſche Pferde mit koſtbaren Decken, fuͤr die 
Kaiſerin eine große Zahl Sbawls von der er⸗ 


ſten Schönheit. und den blendendſten Farben, 


und für das Gefolge Kaftans und Pelzwerk. 


Durch die Militairgraͤnze werden Ihre Maje⸗ 


ſtäten am 1. November zu Graͤtz eintreffen, wo 


oll. * 

Bei Eröffnung des Leichnams der verſtorbe⸗ 
nen Erzberzogin Hermine befanden ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Organe des Korpers in geſundem Zuſtand 
und nach dem Urtheil der anweſenden Aerzte 
lag die Urſache des Todes bloß in den hefti⸗ 
gen Zuckungen, welche die Wehen unterdrück⸗ 
ten, und die ſchnelle Entbindung durch Hülfe 
der Kunſt nothwendig machten. Den Geburts⸗ 
6 Laſt, vielmehr zeugen 
die geſund und unverletzt gebornen Kinder von 
der Kenntniß, Umſicht und Geſchicklichkeit der 
erſtern. 
phan Franz Victor und Hermine Amalie Marie 
erhalten. Bei jenem war der Kalſer Pathe, 
deſſen Stelle der Erzberzog Anton vertrat, bei 
dieſer die Mutter der Verſtorbenen. Die Tau⸗ 
fe verrichtete der Erlauer Erzbiſchof, die Eins 
ſegnung der Leiche der reformirte Prediger 
Cleynmann. Der Erzherzog Palatinus iſt mit 
ſeinem Bruder, Schwiegermutter und beiden 
Schwaͤgerinnen von Ofen nach Cſaba gereifer. 

Zu Fiume iſt ein Appellations⸗Gericht errichtet. 

Unſere Regierug hat die Vorſichtsmaaßregeln 
bekannt gemacht, die bei Erhebung der liqui⸗ 
dirten Privatforderungen in Fraukreich erfor⸗ 
derlich ſind. 
vollmächtigten in Paris haben, werden die Haus 
fer. Gontard und Rothſchild in Frankfurt am 
Main, und das Oeſtreichiſche Provinzial-Zahl⸗ 


i welches am 
ıgren gefeiert werden ſollte, beiwohnen werde; 


alsdann der Steierſche Landtag eröffnet werden 


Die Taͤuſlinge haben die Namen Ste⸗ 


Denen, die keinen eigenen Be⸗ 
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Bundestage, Graf Buol⸗Schauenſtein, iſt auf 


Sie überbrachten 


Amt porgeſchlagen, (Die Angabe einiger Blaͤs 


2, 


Br F 


Hieronymus Bonaparte 
Naͤbe von Schönau gelegene Landgut. Engers, 
feld und Madame Murat die zwiſchen Wlen 


er, daß alle Privat⸗Anſpröche, welche aus 
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fuäͤmmtlichen Laͤndern Europens an Frankreich 

giemacht werden, auf 45 Millionen berabge⸗ 
fetzt werden ſollen, iſt ſchon laͤngſt als falſch 


widerrufen worden.) f ER 
fol auch das in der 


und Prefburg gelegene, bisher dem Bankier 


Grafen Fries gebörige Herrſchaft Ort für 
900% 00 Gulden Conventions⸗Geld gekauft ha⸗ 


ben. r 0 x 
Der Regiffeur unſers Hoftheaters, Herr Krü⸗ 
ger, bat ſich in München durch den Fall in 


eine Bühnen⸗Verſenkung ein Bein beſchaͤdigt. 


In einem Schreiben aus der Hauptſtadt Bai⸗ 


erns beißt es von ihm; „Selbſt der große 
Iffland wurde wohl allgemeiner bewundert, 


aber die berzliche Zuneigung, die Herr Krüger 


beim ganzen Publikum gewonnen, erwarb er 


nicht.“ er 


3 gone ‚vom 20. September. 
Der 


paniſche Geſandte hat das von einem 
„Inſurgenten⸗Kaper nach Irland aufgebrachte 


Schiff zurückgefordert; man glaubt aber, die 


Sache werde an das Admirolitaͤts Gericht ger 


wieſen werden. General Morillo, der 6000 (2 Ten; z. 
Mann Verſtarkung aus Spanien erhalten ſoll ſenen Dekrete. a 
ſich wirklich der Inſel Margaretha wieder be⸗ 


maͤchtigt haben. 


Die Brutiſchen Kaufleute in Sicilien haben 
ſich beſchwert, daß ein am 26. September v. 


J. zwiſchen England und Neapel abgeſchloſſe⸗ 


ner Traktat fie der bis dahin genoſſenen übers 


aus großen Handels ⸗ Privilegien beraubt, und 
dem Britiſchen Geſandten Vernachlaſſigung des 
Brittiſchen Intereſſes Schuld gegeben. i 

Das Schiff Kronprinz, von Norwegen kom⸗ 
mend, iſt auf der Doggervank von einer drei⸗ 


maſtigen Goelette und einer Brigg (Inſurgen⸗ 


ten- Kapern, wie es heißt, gehörig). ange hal, 


ten worden⸗ a 


% 


Der Koͤnigl. Preuß. Geſandte am Braſilia⸗ 


zischen Hofe, Graf Flemming, iſt am 16. Ju⸗ 


nin Rio⸗Janeiro angelangt. 
Wir leben, beißt es in dem Schreiben eines 


in Buenos, Apres anſaͤſſigen Kaufmanns, ſehr 
ruhig bier, und ich glaube, daß es fo fortge⸗ 
ben wird. Bald wird, in Folge der Veſotzung 


Chilis durch die Inſurgenten, unſern Specu⸗ 
tionen ein neues, weites Feld, der reiche und 


x biſtdate Matkt von Peru eröffnet werden, 


. * 


M'Gregor fol ſich, nach Nord- Awerlkani, 
ſchen Nachrichten, ganzlich von den Iuſurgen 
ten getrennt, und der Inſel Amelia bloß in 


Folge einer in Baltimore mit mehreren Schon 


tiſchen Kaufleuten getroffenen Uebereinkunft bes 


maͤchtigt haben, um ſie zu einem Handels Sta; 
pelplatz für die von den Kapern geraubten 
Waaren zu machen. 
das Geld zu der Expedition vorgeſtreckt haben, 
und hoffen in Kurzem ſehr bedeutende Vor 
theile aus der Beſetzung von Amelja zu ziehen, 
Wir leſen in einem hieſſgen Blatte folgen 
des aus Mädrit: „Die Menſchen, die denken 
und handeln, zerfallen bei uns in zwei Par 
theien — beide Ropaliſten, neigt ſich die eine 
mehr zu einer conſtitutionellen, die andere mehr 
zu einer unumſchraͤnkten Regierung. Garah, 
der eine kluge Mitte haͤlt, geboͤrt keiner an, 
und wird allgemein als eifriger Diener ſeines 
Königs und wahrhafter Freund feines Vaters 
landes verehrt. Er hat ſich in der Centraljun⸗ 


ta, deren Mitglied er war, eine nothwendſge 


Eigenſchaft eines gefchickten Miniſters erwor⸗ 
ben — Mäßigung und die Gabe, die Köpfe ju 
leiten und zu ſchonen. So wuß 
geln einzuleiten, die allgemein 
gen n zen 
Die 


Staunen erre⸗ 


{ 


gelingen möge, halt die Geiſter in der Ermare 
zung und vielleicht manchen Arm in der Uns 
thaͤtigkeit. Schon hat er große Dinge geleis 
ſtet, Fünf feiner Vorgänger haben gefcheitert, 
ehe ex das Ruder ergriff, Sein Plan iſt der 


fruher von den Cortes vorgeſchlagene; in der 


Ausführung deſſelben ſtoßt er aber bei jedem 
Schritte auf Schwierigkeiten, die er jedoch, 
unterſtützt durch die klugen Rathſchlaͤge eini⸗ 
ger erfahrnen Manner, trotz des heftigen Wis 
derſtandes der Mönche, zu überwinden und das 


Staatögebäude neu aufzurichten bofft. Die 


Serviles, die ſehr thaͤtig und wachſam find, 
ſuchen Garap's Abſichten als eines Hauptes 
der (ehemaligen Cortes verdaͤchtig zu machen: 
allein Se. Majeſtaͤt haben ſolchen Einlispelun⸗ 
gen mit Verachtung von ſich gewieſen. 
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An se 4 8 . . 
Auf dem zweiten Damm No, 1289. find ſu 
haben; friſche einmarinirte Neunaugen, exkra 
friſche gegoſſene 


Die Kaufleute ſollen ihm 


te er Maaßre⸗ 


ie gegen die Mönche erlaſ⸗ 
Hoffnung das es ihm ganz 


\ 


dichte, fein gepackte Baue 
wolle, fuͤr ſehr billige Preiſe. 3 


